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KONTAKT

Kantig, druckvoll, vital

VON BERND SCHUKNECHT

MÖNCHENGLADBACH Nein, Sting
will nicht nur spielen, dieser Sta-
chel kann immer auch noch ste-
chen. Mit „My Songs“ begeistert
der 67-jährige Bassist, Sänger und
einstiger The Police-Frontmann die
rund 12.000 Fans im Mönchenglad-
bacher Sparkassenpark, mit Klassi-
kern seiner nunmehr 42 Jahre wäh-
renden musikalischen Karriere.
Trotz der Gluthitze wird ausgelas-
sen getanzt, gewinkt und mitgesun-
gen. Willkommene Erleichterung
verschaffen drei „Wasser-Tankstel-
len“, sanfte Wasserduschen im In-
nenbereich verschaffen zusätzliche
Abkühlung.

Gleich zwölf Police-Klassiker

Mit jubelndem Applaus werden
Sting und seine siebenköpfige Band
empfangen, doch der kommt mit
„Message in a Botttle“, dem ersten
von insgesamt zwölf Police-Klassi-
kern, das sind mehr als die Hälfte
der Setlist, schnell zur Sache. Aller-
dings spult er mit „My Songs“ – wie
man durchaus hätte unterstellen
können – kein routiniertes Best-Of-
Programm ab. Der Brite ist zu intel-
ligent und als Musiker zu ambitio-
niert, um daran Spaß zu haben, stets
die gleichen Songs in gleicher Ma-
nier herunterzuspielen. Er hat seine
Lieblingssongs vielfach neu arran-
giert, und die werden jetzt mit „mit
Stachel“, das heißt komprimierter,
druckvoller und mit mehr Spielfreu-
de intoniert.

Immer wieder ist es die bestens
besetzte Band, die so manchen im
neuen musikalischen Gewand über-
raschenden Song eine besondere
Note hinzufügt. So amüsiert „Fields
of Gold“ mit gediegenem Coun-
try-Feeling, „Desert Rose“ erhält

opulente orientalische Streicher-
sounds und„End of the Day“ mutiert
zum beseelten Gospel. Dass Stings
Herz häufig im Reggae-Rhythmus
schlägt, ist kein Geheimnis, zahllo-
se Police-Klassiker verinnerlichten
rhythmisch die Off-Beats der Kari-
bik. So geht „Walking on the Moon“
schließlich in den Bob-Marley-Hit
„Get Up, Stand Up“ über. Allerdings
klingen Stings Reggae-Adaptionen
nicht nach karibischer Entspan-
nung, sondern ungleich härter und
kantiger, vitaler eben. Nach drei Zu-
gaben, darunter ein nahezu punki-
ges „Next to You“, ist das sommerli-
che Open Air zu Ende. Es war jeden
Schweißtropfen wert.

Alles andere als Routine: Sting in Mönchengladbach

BERLIN Nach der Absage für diesen
November verzögert sich die Eröff-
nung des Humboldt Forums Berlin
bis mindestens September 2020.
Das gab Generalintendant Hart-
mut Dorgerloh bekannt. Die Eröff-
nung solle in drei Etappen bis Som-
mer 2021 erfolgen. Der erste Schritt
im September 2020 könne nur dann
erfolgen, wenn es im August 2020
eine Betriebsgenehmigung für das
40.000 Quadratmeter umfassende
Kultur- und Ausstellungszentrum
gibt. Zuletzt hatte es in dem rekon-
struierten Schloss zahlreiche tech-
nische Pannen gegeben. Im ersten
Schritt sollen das Erdgeschoss und
die erste Etage eröffnet werden. Dort
soll es zwei Sonderausstellungen
geben, unter anderem eine Elfen-
beinausstellung. Zum Jahreswech-
sel 2020/21 sollen das Ethnologi-
sche Museum und das Museum für
Asiatische Kunst folgen. Für die Jah-
resmitte 2021 ist die letzte Teileröff-
nung mit fünfWechselausstellungen
vorgesehen. Die mit rund 600 Milli-
onen Euro berechneten Kosten stei-
gen nach Einschätzung Beteiligter
noch einmal um vermutlich min-
destens 20 Millionen Euro. (dpa)

KURZNOTIERT

Humboldt Forum soll ab
September 2020 öffnen

Die BandRammsteinwird ihre er-
folgreiche Tour durch europäische
Stadien im kommenden Jahr fort-
setzen. Die Musiker um Sänger Till
Lindemann (Foto: dpa), mit ihrem
martialischen Auftreten einer der in-
ternational erfolgreichsten Rock-
exporte Deutschlands, kündigten
18 Konzerte für 2020 an. Auftrit-
te sind unter anderem in Ostende
(10. Juni), Nijmegen (24. Juni), Düs-
seldorf (27. Juni) und Hamburg (1. Juli)
vorgesehen. In Berlin, wo Rammstein
in den 90er Jahren zusammenfand
und wo die Musiker leben, will die
Band am 4. Juli 2020wieder im Olym-
piastadion spielen. Die Tour führt
auch nach Österreich, in die Schweiz,
nach Nordirland, Frankreich, Italien,
Polen, Estland, Norwegen, Schweden
und Dänemark. Für Großbritannien
sollen weitere Termine folgen. Die lau-
fende Tour zum titellosen siebten Stu-
dioalbumwar in kürzester Zeit weit-
gehend ausverkauft. Für die neuen
Termine soll der Vorverkauf am 5. Juli
beginnen. (dpa)

ZURPERSON

Eine ziemlich frische Zeitreise

VON STEFAN SCHAUM

WÜRSELEN Natürlich steckt viel No-
stalgie mit drin. So muss das auch
sein, schließlich gehören seine
Songs für die meisten im Publikum
zum Soundtrack ihrer Jugend. Ist
jetzt auch schon stramme 40 Jah-
re her, dass Joe Jackson die ersten
davon geschrieben hat. Aber schön
zu hören, wie gut sie gealtert sind.
Es ist eine ziemlich frisch klingen-
de Zeitreise, die der 64-jährige Brite
bei seiner „Four Decades Tour“ auf
der ausverkauften Freilichtbühne
der Burg Wilhelmstein In Würselen
unternimmt.

DasPublikum ist textsicher

Ein gutes Quäntchen Punk und gro-
ße Mitsing-Refrains – das sind die
Zutaten vieler seiner frühen Hits.
„Is She Really Going Out With Him“
zum Beispiel mit seiner nach wie
vor herrlich schrammelig daher-
kommenden Gitarre. Diesen Song
packt Jackson weit an den Anfang
seines Programms und darf dabei
gleich mal erleben, dass der Groß-
teil der Zuhörer sich als textsicher
erweist und mit einstimmt. Kräfti-
ger Applaus krönt diesen Song. Und
nicht nur den, denn neben den zahl-
reichen Stücken seines aktuellen Al-
bums „Fool“ sind es immer wieder
die älteren Songs, die besonders ge-
feiert werden. „Different For Girls“
etwa, das Jackson solo am Keyboard
darbietet, oder „I’m The Man“, das
mit voller Wucht von der Bühne
bricht und bei dem Gitarrist Teddy
Kumpel, Schlagzeuger Doug Yowell
und Bassist Graham Maby einmal
mehr ordentlich hinlangen dürfen.

Seinen drei Mitmusikern lässt
Jackson überhaupt viel Raum, so
manchen der alten Songs hat er für
neue solistische Einlagen geöffnet.

So verzichtet er bei „Real Men“ auf
den hymnischen Gesang im Cho-
rus und überlässt der Gitarre die-
sen prägnanten Melodiebogen. Es
ist nur einer von vielen Momenten,
die die vertrauten Nummern neu
beleben. Jacksons Haar mag längst
schneeweiß sein, aber der dunkel-
blaue Anzug hat noch den gleichen
zackigen Schnitt wie früher. Auch
die Energie ist noch voll da, selbst
wenn der Sänger seinen Platz hin-
ter dem Keyboard während des ge-
samten, gut zweistündigen Auftritts
nicht verlässt. Seine Spielfreude
packt er komplett in die Musik; und
die vielen leeren Instrumentenkof-
fer stapeln sich im Bühnenhinter-

grund zu einer beachtlichen Mau-
er. Sie sprechen eine eigene Sprache:
Hier ist einer, der immer noch mit
Herzblut unterwegs ist!

Seinen größten Hit„Steppin’ Out“
serviert Joe Jackson als Zugabe.Ver-
ändert er andere Songs gerne mal,
„spielen wir diesen heute so origi-
nalgetreu wie möglich“, wie er sagt.
Die Drum-Machine, die er 1982 bei
der Aufnahme benutzte, holt er
dazu auf die Bühne, auch ein Glo-
ckenspiel wird feierlich ausgepackt.
Und dann klingt der Song tatsäch-
lich so, wie man ihn schon so oft ge-
hört hat. Und immer wieder gerne
hören möchte. 40 Jahre? Sind ein
Klacks!

Joe Jackson beweist auf Burg Wilhelmstein, dass seine Songs gut gealtert sind

Das Haar schneeweiß, der Anzug dunkelblau: Joe Jackson präsentiert sich auf
BurgWilhelmstein in Partylaune. FOTO: STEFAN SCHAUM

KINO-CHARTS

Platz (Vorwoche)
1 (1) Aladdin

Besucher: 142.394/5. Woche
!!"""

2 (-) Drei Schritte zuDir
Besucher: 105.681/1. Woche
!!!""

3 (2) Men in Black: International
Besucher: 93.209/2. Woche
!!"""

4 (3) JohnWick: Kapitel 3
Besucher: 56.333/5. Woche
!!!""

5 (5) Rocketman
Besucher: 51.792/4. Woche
!!!!"

6 (-) Long Shot – Unwahrschein-
lich, aber nicht unmöglich
Besucher: 45.293/1. Woche
!!!!!

7 (4) X-Men: Dark Phoenix
Besucher: 43.209/3. Woche
!!"""

8 (7) PokémonMeisterdetektiv
Pikachu
Besucher: 33.013/7. Woche
!!"""

9 (8) TKKG
Besucher: 31.807/3. Woche
!!!!"

10 (-) Brightburn – Son of
Darkness
Besucher: 27.293/1. Woche
!!"""

Besucherzahlen vomWochenende. Daten von
Media Control. Höchste Bewertung: fünf Sterne.

VON GÜNTER H. JEKUBZIK

AACHEN Als Europa dem Wahn-
sinn verfiel, war das Kino erst we-
nige Jahre alt. Der Film lernte zu Be-
ginn des ErstenWeltkriegs noch das
Laufen und rang darum, als Kunst-
form anerkannt zu werden, wäh-
rend der Kontinent mit der bis dato
ungekannten Zerstörungskraft der
Kriegsmaschinerie in die Moderne
gehämmert wurde. Für das Kino war
der ErsteWeltkrieg – bis zur Einfüh-
rung des Tonfilms – der größte Ein-
schnitt seiner Geschichte. Das Ver-
hältnis von Kino und Krieg prägte
dementsprechend einen Großteil
der frühen Filmgeschichte. Zwi-
schen Unterhaltung, Dokumentati-

on und Propaganda hielten Filme in
schwarz-weißen und monochrom
kolorierten Bildern das Elend fest,
dem der Kontinent im Jahr 1914
noch mit großem Jubel entgegen-
fieberte.

Aus dem mehr als 100 Jahre al-
tem Filmmaterial hat der Neusee-
länder Peter Jackson, oscarprämier-
ter Regisseur von „Der Hobbit“ und
„Der Herr der Ringe“, nun mit Hilfe
moderner Technik durch Restaurie-
rung, Kolorierung und Nachverto-
nung ein erschütterndes Mahnmal
gegen den Krieg geschaffen. „They
Shall Not Grow Old“ folgt viel zu jun-
gen Männern in das Schlachten an
der Westfront.

Der Film beginnt chronologisch
mit Kriegserinnerungen von Zeit-
zeugen, die 1914 erst 15, 16 oder 17
Jahre alt waren. Und voller Naivität
und Bedenkenlosigkeit. Zu Hause
gab es keine anständigen Jobs, und
man wollte „was erleben“. Jackson
zeigt das mit Schwarz-Weiß-Bildern,
die nur den halben Bildschirm fül-

len, begleitet vom Surren eines
imaginierten Filmprojektors. Doch
dann, nach einem langen Marsch
durch Frankreich und Belgien, vor-
bei an völlig zerstörten Städten, wird
das Bild farbig und füllt die ganze
Leinwand.

Der Effekt ist verblüffend: Der Zu-
schauer steckt plötzlich mittendrin
im Schlamm, zwischen zersplitter-
ten Bäumen und Stacheldraht, ist
ganz nahe bei den ermüdeten Ge-
sichtern der meist sehr jungen Män-
ner. Die zum Symbol des grausamen
Mordens gewordenen Mohnblumen
leuchten inmitten von Trümmern
und Leichen, als sei es das Natür-
lichste der Welt.

Der Effekt liegt nicht nur in der
aufwendigen Kolorierung des Film-
materials, auch die Nachvertonung
macht die Bilder lebendig. Im Off er-
zählen die Soldaten von der mise-
rablen Ausstattung, bei der nichts
passte. Das Rasiermesser taugte
nicht, mit der Zahnbürste konnte
man nur Knöpfe sauber machen,
denn es war wichtig in der Armee,
blinkende Knöpfe zu haben. Sehr
detailliert wird vom Warten er-
zählt, von stundenlangen Bombar-
dements und den folgenden An-
griffen. Im weiteren Verlauf spart
die erschreckende Dokumentation
nicht mit Bildern von verwesenden
Menschen und Pferden.

„They Shall Not Grow Old“ erzählt
aus Sicht der britischen Soldaten –
dafür durchstöberte der Regisseur
Hunderte Stunden an Interview-
material, das er (wie die Filme) aus
den Archiven des Imperial War Mu-
seums in London und der BBC be-
kam.

Es ist schon bemerkenswert,
dass ausgerechnet Peter Jackson,
der wegen seiner überbordenden
Schlachtszenen in „Der Herr der
Ringe“ berühmt wurde, einen be-
wegenden Anti-Kriegsfilm gemacht
hat. Er widmete den Film seinem
Großvater, der in diesem Krieg ge-
kämpft hatte.

Selbstverständlich manipuliert

ein guter Filmemacher wie Jackson:
Die Off-Stimmen werden zusam-
mengekittet. Auch die lachenden
Gesichter, denen durch die Mon-
tage blutige und deformierte Lei-
chenköpfe folgen, gehören nicht zu
denselben Menschen. Aber die ab-
schreckende Wirkung ist groß. Sein
Film sollte Pflichtprogramm für alle
sein, die politisch mit Krieg spielen,
ohne sich darum zu kümmern, wie
grausam die Folgen für die beteilig-
ten Menschen sind. (Aachen: Apol-
lo, Eden; Düren: Lumen) !!!!"

„They Shall Not GrowOld“ (Großbritanni-
en, Neuseeland 2018), Regie: Peter Jack-
son, 99Min., FSK: ab 16

Das Leiden an der Westfront in Farbe
„They Shall Not Grow Old“ von Peter Jackson ist ein technisch innovativer Dokumentarfilm über den Ersten Weltkrieg

Mittendrin im Schützengraben: Aus historischem Film- und Tonmaterial macht Peter Jackson einen erschütternden Anti-Kriegsfilm. FOTO:WARNER./IMPERIALWARMUSEUM
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Klassiker „mit Stachel“: Sting inMön-
chengladbach. FOTO: THOMAS BRILL


